Hörspieltext  „Labyrinth Fluchtweg“ 

Einleitung

Sprecherin:
Herzlich Willkommen in der Ausstellung „Labyrinth Fluchtweg“!

Der Weg durch das Labyrinth führt Dich durch sieben Räume. Folge meinen Anweisungen und begib Dich auf den langen und beschwerlichen Weg, mit den anderen Flüchtlingen. Gehe immer erst dann weiter, wenn ich Dich dazu auffordere! Dein Weg beginnt hinter der Tür: Station 1 „Die Flucht“. Aus Deiner Heimat nimmst Du nur wenig Gepäck mit, alles muss sehr schnell gehen. Also: geh jetzt los!!

1. Station: „Die Flucht“

Sprecherin:
Auf der linken Seite liegen Pässe und Rucksäcke, nimm Dir einen Pass und einen Rucksack. Du hast jetzt nur noch Pass und Rucksack bei Dir und das Geld für die Männer, die Schlepper, die Dir bei der Flucht helfen.
Du befindest Dich mit den anderen, mit Laila, Jamal und ihren Töchtern, aus Afghanistan und mit dem 16 - jährigen Mohamed aus dem Libanon seit drei Tagen auf der Flucht. Ihr habt schon einen langen Weg hinter Euch, Euer Ziel ist Deutschland.

Alles muss schnell gehen!!

Jamal:
Wir haben demonstriert für bessere Lebensbedingungen in unserem Land. Eine friedliche Demonstration, bei der wir eine Zeitung verteilt und Plakate geklebt haben. Offiziell herrscht kein Krieg mehr in unserem Land, aber es gibt mehr als 700.000 Flüchtlinge innerhalb des Landes, Schikanen und Diskriminierung. Wir leben nicht in Kabul, sondern in Qalat. Gewalt und sexuelle Angriffe auf Frauen sind immer noch an der Tagesordnung. Mein Bruder ist von der Polizei bei der Demo erschossen worden und sie behaupten, ich wäre ein islamischer Terrorist! Ich muss flüchten, da ich nicht mehr sicher bin. Ich habe große Angst um mein Leben.

Laila:
Es ist so kalt und windig. Hoffentlich überstehen meine beiden Töchter diesen langen Weg. Die Taschen sind so schwer...! Inaam ist erst sechs und sie ist so tapfer! Und Suma ist doch noch ein Baby...

Wir sind heute schon über acht Stunden zu Fuß unterwegs. Ein kleiner Bus wartet ein paar Kilometer entfernt und bringt uns über die Grenze nach Deutschland. Ich weiß nicht, ob wir es schaffen werden!?

Kind Inaam: Mama, ist es noch weit? Meine Füße tun weh und ich bin so müde!

Laila:
Ich glaube, es ist nicht mehr weit. Wir sind schon fast in Deutschland!

Kind Inaam:
Mama, und dann, wenn wir in Deutschland sind, haben wir es dann geschafft?

Stimmen: 
Werden wir es schaffen? Müssen wir zurück?

Sprecherin:
Los, los geht weiter, beeilt Euch, geht weiter zur nächsten Station! Zur Grenze! Gepäck nicht vergessen!

2. Station: „Die Grenze“

Sprecherin:
Versteck Dich mit den anderen in dem Kleinbus, der auf Euch an einem geheimen, verabredeten Ort gewartet hat, hinter den Obstkisten!

Fahrer:

Verhaltet Euch ruhig!

Wir fahren jetzt direkt auf den Grenzübergang zu. Da vorne, da steht auch ein Grenzbeamter, also seid still und bewegt Euch nicht!

Sprecherin:
Die Situation ist zum Zerreißen gespannt.

Ihr traut Euch kaum zu atmen, da Ihr Angst habt, der Mann an der Grenze könnte Euch entdecken. Laila hält ihre Kinder ganz fest an den Händen, so dass es weh tut.

Stimmen:
Werden wir es schaffen?


Was ist, wenn sie uns entdecken?


Werden sie uns reinlassen?

Sprecherin:
Der Wagen fährt jetzt nur noch im Schritttempo...


Er stoppt...

Grenzbeamter: Ausweiß und Fahrzeugpapiere bitte!

Fahrer:
Bitte!

Grenzbeamter: Haben Sie etwas zu verzollen?

Fahrer:
Nein!

Grenzbeamter: Na dann los, fahren Sie schon weiter!

Laila:
Wir fahren weiter!

Ich glaube, wir haben es geschafft. Jetzt wird alles besser!

Sprecherin:
Los, los, geht weiter nach Deutschland. Ihr seid jetzt da! Geht weiter zur nächsten Station „Festung Europa“.

3. Station: „Festung Europa“

Stimmen:
Werden sie uns reinlassen? Müssen wir zurück?







Sprecherin:
Ihr habt Eure Umgebung, Euer vertrautes Gefüge verlassen. Europa erwartet Euch nicht gerade mit offenen Armen.

Kontrolle, Fahndung, Fingerabdrücke.

Laila:
Flüchtling in Europa ist man nicht einfach so, weil Deutschland so schön ist, so reich.

In meinem Land werden Frauen diskriminiert und öffentlich angefeindet. Freundinnen von mir sind vergewaltigt worden. 16-jährige Mädchen werden „verheiratet“ und haben keine Rechte. Wir wurden verhört und geschlagen, nach der Demonstration. Ich habe mir Geld von Freunden geliehen, um die Schlepper zu bezahlen. Die verdienen ein Vermögen mit unserem Elend. Wir haben soviel Angst. Ich will, dass meine beiden Kinder ohne Belastungen sicher auf dieser Welt leben können. Meine Tochter Inaam ist jetzt sechs, sie hat schon soviel mitgemacht. Wir wollen unseren Kindern doch nur ein gutes Leben bieten.

Mohamed: 
Ich bin 16-Jahre alt, ich komme aus dem Libanon, aber dort sind wir auch nur Flüchtlinge. Meine Familie ist nirgendwo zu Hause. Viele in meiner Familie leben nicht mehr, mein Vater, mein Onkel, zwei meiner Cousins, sie wurden getötet im Bürgerkrieg. Ich habe kein Zuhause und keine Zukunft. Ich war zweimal im Gefängnis, sie haben gesagt ich würde einer politischen Vereinigung angehören, sie haben mich geschlagen, sie wollten Informationen, aber ich weiß sie nicht. Ich weiß nicht wie lange ich im Gefängnis war, ich hatte keinen Kontakt nach draußen. Jetzt bin ich auf der Flucht, ich habe Angst.

Laila:
Ist es ein Verbrechen ein Flüchtling zu sein?

Stimmen:
Werden sie uns reinlassen? Müssen wir zurück?

Radionachrichten:

Berlin, Das Bundesamt für die Anerkennung ausländischer Flüchtlinge hat in seinem Bericht heute die neusten Asylantragszahlen veröffentlicht.  Demnach ging die Zahl der Asylbewerber in Deutschland weiterhin deutlich zurück und liegt für das Jahr 2003 bei 63.000. Dies sind mehr als 50% weniger als noch im Jahr 1999. Die Zahl der Asylanträge in der EU haben sich in den letzten Jahren ebenfalls halbiert. Immer mehr Flüchtlinge leben als so genannte Illegalisierte in Europa, da sie aufgrund der Drittstaatenregelung kaum noch eine Chance in einem Asylverfahren sehen.

Sprecherin:
Weiter zur Station 4, weiter zur Anhörung! Gepäck nicht vergessen!

4. Station: „Die Anhörung“

Sprecherin:
Ihr befindet Euch in der Station 4. Die Anhörung in der ZAST, der Zentralen Anlaufstelle für Asylbewerber. Ihr wollt hier einen Asylantrag stellen. Ihr versteht die Fragen nicht genau und nicht so schnell. Für die Anhörung musst Du eine Nummer im Büro 401 ziehen. Die Nummer entscheidet über die Reihenfolge der Bearbeitung! Weiter, weiter! Gepäck nicht vergessen! Zum Büro 402!

Sprecherin:
Büro 402. Setzen! Welche Nummer? Nummer da abgeben! Hinlegen! Pass vorzeigen. Weiter zu Büro 403!

Beamter 1:
Formular für die Aufenthaltsgenehmigung ausfüllen! Alles muss vollständig, detailliert, chronologisch und widerspruchsfrei geschildert werden, sonst wird der Antrag abgewiesen! Politisch tätig gewesen?

In welcher Organisation? Verfolgt? Wieso? Gefoltert? Landesüblich?

Kein Fluchtgrund! Beeilung!

Beamter 2:
Formular ausgefüllt! Aufstehen! Abgeben! Formular da hinlegen! 

Stimmen:
Werden wir bleiben können? Müssen wir zurück?

Sprecherin:
Weiter, weiter zum Büro 404! Hier werden Fingerabdrücke genommen.

Beamter 3:
Pass umdrehen! Rechter Daumen aufs Stempelkissen 
und dann in den Pass!

Stimmen:
Werden wir bleiben können? Müssen wir zurück?

Beamter 3:
Linker Daumen aufs Stempelkissen und dann in den Paß!

Weiter, weiter zum Büro 405!

Beamter 4:
Ohren frei machen! Den Kopf ganz nach rechts!

Jetzt den Kopf ganz nach links!

Sprecherin:
Und nun weiter zu Büro 406! Pass abstempeln lassen. Sonst war alles umsonst. Gepäck nicht vergessen!

Stimmen:
Werden wir bleiben können? Müssen wir zurück?

Sprecherin:
Es braucht Zeit bis der Asylantrag, den ihr gestellt habt bearbeitet wird.


Vorübergehend kommt Ihr in ein Aufnahmelager der ZAST! Weiter, 


weiter, zu Station 5 „Die alltägliche Bedrohung“! Beeilt Euch!

5. Station: „Die alltägliche Bedrohung“

Sprecherin:
Nun seid ihr schon seit ein paar Tagen in dem Lager. Sie haben Euch in zwei Räumen untergebracht, die Wände sind dünn, es gibt keine Privatsphäre. Ihr seht Euch gemeinsam in der Gegend um.

Jamal:
Was für ein Durcheinander! Ich weiß nicht, ob wir nun hier bleiben 


dürfen? Ich habe große Angst, dass wir wieder zurück müssen, Laila, 


was passiert dann nur mit Inaam und dem Baby?.

Sprecherin:
Eine Gruppe Jugendlicher „Glatzen“ sieht Euch und kommt auf Euch zu...

Nazi I:
Hey, Du Kanake, was machst Du hier? Und warum hast Du die anderen Ausländer mitgebracht? Das hier ist keine Straße für Ausländer!

Sprecherin:
Jamal wird von dem Nazi angerempelt.

Nazi II:
Ihr kommt nur nach Deutschland, weil Ihr Schmarotzer seid und Euch


auf die faule Haut legen wollt. Ihr lebt hier wie die Maden im Speck und

 
kassiert unsere Sozialhilfe! Verpisst Euch in Euer Land zurück!

Sprecherin:
Ihr wollt einfach weiter gehen und die Jugendlichen ignorieren, aber sie


versperren Euch den Weg.

Nazi I:
Habt Ihr gehört, geht in Euer Land zurück, da wo Ihr herkommt!


Habt Ihr mich verstanden? In Deutschland werdet Ihr nicht glücklich. Dafür werden wir schon sorgen!

Sprecherin:
Der Nazi gibt den Weg frei und Ihr könnt weiter gehen.


Aus dieser Situation seid Ihr noch so eben herausgekommen.

Rassistische Belästigungen oder Übergriffe sind nicht nur Bestandteil 

kleiner privater Gruppen, sondern es gibt immer mehr politisch

organisierte, rechtsextreme Gruppierungen. Die Mitgliederzahlen von 

rechtsextremen Parteien wie DVU oder NPD sind in den letzten Jahren 

wieder kontinuierlich angestiegen.

Angriffe auf Asylbewerberheime und Hetzjagden stehen schon seit  längerer Zeit auf der deutschen Tagesordnung.

Stimmen der Nazis (O-Ton) Wer das Gastrecht genießt, sich aber benimmt, wie das 

letzte Schwein, der hat hier nichts zu suchen. Und ich glaube, Angriffe 

gegen solche Personen sind absolut gerechtfertigt!

Kameraden von uns...paar Kameraden von uns ham`n Neger abgestochen...nein der hat kein Neger abgestochen, der soll ihn abgestochen haben.

Am Katzentisch der Kameraden sitzen die Skinheads. Der Naziführer weiß, welche Rolle ihnen zukommt.


Früher hat`n wir die SA, heute hab`n wir die Glatzen.


Sieg Heil. Sieg Heil.

Doch im Wahlkampf ein Werbespot mit dem „Lied vom Tod“ für die 

Türken.

Sie sollen uns nennen wie sie wollen: Rechtsextremisten, Rechtsradikale... das interessiert uns nicht mehr. Ab heute heißt die Devise nicht mehr Verteidigung, ab heute heißt die Devise Angriff und noch mal Angriff.

Da kocht - auf deutsch - die Volksseele über. Und die Leute aus einem Tatendrang heraus - weil politisch nichts passiert -, manchen Dinge, die nicht gerade so schön sind. Dabei kann auch der eine oder andere Ausländer mal umkommen.

Mohamed: 
Ich habe Angst vor diesen Typen mit den schwarzen Stiefeln! Aber nicht nur vor denen. Die Leute sind hier fast alle verschlossen. Sie schauen weg. Keiner hilft Dir. Ob in der Straßenbahn, auf der Straße oder in einem Laden, fast immer wirst Du so angesehen, als hättest Du was geklaut. Ich bin doch kein Verbrecher oder Dieb, nur weil meine Haut dunkler ist als Eure!

Sprecherin:
Los, los! Weiter zu Station 6! Auf Dich wartet die „Abschiebehaft“. Vergiss den Rucksack nicht!

6. Station: „Die Abschiebung“

Sprecherin:
Eure Asylanträge sind abgelehnt worden. Jamal und Laila weigern sich die Bundesrepublik Deutschland zu verlassen. Eines Morgens werden Sie um 5 Uhr früh aus dem Bett geholt. Die Polizei nimmt Jamal mit in Abschiebehaft.

Jamal:
Ich soll abgeschoben werden, da ich nicht beweisen kann, das ich politisch verfolgt werde. Noch nicht einmal ein Zeitungsartikel über die Demonstration und den Tod meines Bruders ist beweiskräftig genug. 

Ich weiß nicht was mich erwartet, wenn ich zurück muss. Ich habe Angst vor Folter und Haft! Was wird aus meiner Familie! Ich habe große Angst!

Wir sind nur „geduldet“! Jetzt bin ich in Abschiebehaft, sie sagen, damit ich nicht untertauche. Aber ich bin doch kein krimineller Häftling! Ich habe niemandem etwas getan! Warum steckt man mich ins Gefängnis? Jemand hat mir erzählt, dass sie einen bis zu 18 Monaten inhaftieren können.


Wie soll mein Leben bloß weitergehen? Meine Frau und meine beiden Kinder brauchen mich doch!

Sprecherin:
Erst, wenn sich die Situation in Afghanistan wieder normalisiert hat,


kann die Abschiebung durchgeführt werden. Augenblicklich habt ihr den 


Status „Geduldete“ zu sein.

Laila:
Unser Antrag ist abgelehnt, wir sind geduldet. Wir dürfen nicht arbeiten. 


Inaam darf zur Schule, aber nur zur Grundschule. Ich weiß  nicht wie es 


weitergeht, am schlimmsten ist die Angst vor der Ungewissheit.

Jamal haben sie mitgenommen, er soll abgeschoben werden, sie reißen unsere Familie auseinander. Aber ich verstehe nicht warum ich nicht auch ein Recht habe glücklich zu werden?

Mohamed
Ich lebe weiter im Lager. Die Behörden sagen mein Aufenthaltsstatus sei ungeklärt. Ich bin geduldet und werde behandelt, wie die Erwachsenen. Ich darf nicht zur Schule gehen, solange alles ungeklärt ist. Ich kann kein deutsch, kann keinen Sprachkurs machen. Ich will nicht zurück, ich will auch eine Zukunft. 

Sprecherin:
Geht jetzt weiter zu Station 7! Fluch(t)räume!

7. Station: „Flucht(t)räume“

Sprecherin:
Was jetzt mit Jamal, Laila und ihren Kindern oder Mohamed passiert ist ungewiss. Viele fügen sich in ihr Schicksal, andere wollen lieber sterben, als zurück in ihre Heimat, wieder andere versuchen es in der Illegalität in Deutschland, ohne Krankenversicherung, ohne Unterhalt, ohne legale Arbeit oder Wohnung, immer auf der Flucht vor den Behörden. Auch Kirchenasyl ist für viele Menschen eine letzte Hoffnung und Rettung. Ein Pfarrer sagt dazu:

Pfarrer:
„Ich glaube nicht, dass die Kirche eine Alternative zu einem funktionierenden Asylsystem sein kann. Aber ich denke, dass die Gesellschaft Menschen braucht, die für Sie Vordenken und Mitdenken und die darauf achten, dass der Staat menschlich bleibt, dass bei uns keiner Angst zu haben braucht.“

Sprecherin:
Aber auch Kirchenasyl ist nur ein kleiner Rettungsring, ein letzter Anker. 

Wir alle sollten aktiv werden und den Menschen, die verfolgt werden eine sichere Hilfe bieten. Zu wenige Menschen wissen, was wirklich hinter den Fluchtgründen steht und wie Menschen auf der Flucht bei uns leben. 

Mohamed:
Ich würde mir wünschen, dass die Menschen nicht wegsehen. Dass  Sie nicht wegschauen, wenn sie merken, das jemand belästigt wird und Hilfe braucht. Sie sollten dann Hilfe holen. 

Laila: 

Alle müssten mehr nachfragen, wenn jemand von „Asylbetrügern“, „Illegalen“ und „straffälligen Ausländern“ spricht. Aber jeder sollte auch überlegen, wie es mit seinen eigenen Vorurteilen aussieht, wie tolerant jeder wirklich ist. Zeig doch mehr Toleranz den Menschen gegenüber, die anders leben, anders denken, anders handeln als Du oder die in einer anderen Kultur aufgewachsen sind!

Sprecherin:
In Deutschland gibt es Institutionen, Runde Tische und Beratungsstellen, die sich für Flüchtlinge einsetzten und versuchen, ihnen zu helfen. Pro Asyl oder Amnesty International sind nur zwei unter vielen.

Jamal: 
Mein Traum ist es, dass ich nicht flüchten muss! Dass ich in meinem Land leben kann und meine Kinder dort eine Zukunft haben. Es gibt nichts schwierigeres als seine Heimat, seine Kultur zu verlassen!

Sprecherin: 
Dies sind die Wünsche und Träume von Jamal, Laila und Mohamed. Es gibt noch viel mehr dazu zu sagen. Doch was ist Dein Traum, Dein Wunsch für Deine und Ihre Zukunft?

Sprecherin:
Die Ausstellung ist hier nun beendet! Im Eingangsraum findest Du Computer, dort kannst Du Deine Wünsche aufschreiben, wenn Du magst. Mehr Informationen zu Flüchtlingen, Organisationen und Kampagnen findest Du an dem kleinen Informationsstand vor dem LKW. 
Gib das Gepäck und den Walkman bitte an der Information ab!


Vielen Dank, dass Du Dir Zeit genommen hast, die Ausstellung  


„Labyrinth Fluchtweg“ zu besuchen.
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